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Jelena Dimitrijevic betreut 
Beeinträchtigte der Arwo 
Stiftung in Wettingen. An-
lässlich des internationa-
len Tags der Menschen mit 
Behinderung am Samstag 
gibt die 20-Jährige Einblick 
in ihre Arbeit mit ihrer 
liebsten Klientin Pia Frei. 

SIBYLLE EGLOFF

Pia Frei sitzt am Frühstückstisch 
und trinkt Kaffee. Sie bewegt ihre 
Faust zur Brust. «Das heisst gut», 
sagt Jelena Dimitrijevic. Auch für 
den Kaffee selbst gibt es ein Hand-
zeichen. «Man fährt über die Nase 
und macht eine Trinkbewegung», 
erklärt Dimitrijevic. Die Fachfrau 
Betreuung unterhält sich mithilfe 
der unterstützten Kommunikation 
mit Pia Frei im Wohnheim Kirch-
zelg der Arwo Stiftung in Wettin-
gen. «Pia ist seit Geburt gehörlos. 
Sie hat Spastiken und eine leichte 
kognitive Beeinträchtigung», er-
zählt Dimitrijevic. 

Seit zwei Jahren begleitet sie die 
Menschen in der Wohngruppe An-
cora, in der Frei zu Hause ist. Der 
Umgang mit der 76-Jährigen wirkt 
vertraut. «Pia versteht sehr viel. Sie 
überrascht mich immer wieder. 
Letztens sprachen meine Kollegin-
nen über einen Mann. Pia machte 
das dazugehörige Handzeichen, ob-
wohl sie das Gespräch ja nicht mit-
hören konnte. Wir waren baff», sagt 
Dimitrijevic. 

Vor dreieinhalb Jahren startete 
die heute 20-Jährige aus Aarburg 

ihre Ausbildung bei der Arwo Stif-
tung, die sie im Sommer erfolgreich 
beendete. «Mein Onkel ist beein-
trächtigt. Ich finde es schade, dass 
die Distanz zu Menschen mit Beein-
trächtigung in unserer Gesellschaft 
so gross ist.» Als Dimitrijevic in 
einer Institution schnupperte, 
merkte sie sofort: «Das ist mein Be-
ruf.» Der soziale Kontakt und das 
Zwischenmenschliche reizen sie an 
ihrer Arbeit. «Ich könnte nicht den 
ganzen Tag auf der Computertasta-
tur rumtippen.»

Ihr Vater stand dem Berufs-
wunsch zunächst skeptisch gegen-
über. «Er hatte Bedenken, weil ich 
so klein und dünn bin», sagt Dimit-
rijevic und lacht. Doch als ihr Ent-
scheid feststand, hätten ihre Eltern 
sie unterstützt. Mittlerweile blickt 
Pia Frei auf ihr iPad. Im Fotoalbum 
finden sich zahlreiche Bilder und 
Selfies mit Betreuerinnen und Be-
treuern. «Pia liebt es, Fotos mit uns 
zu schiessen. Zudem schaut sie ger-
ne Videos und Filme auf Youtube 
an», weiss Dimitrijevic. 

Sie erholt sich bei der Arbeit von 
ihrem stressigen Privatleben
Ihr gefällt der Mix aus strukturier-
tem und nicht strukturiertem All-
tag. «Ich begleite die Bewohnerin-
nen und Bewohner zu ihren Thera-
pien und Arztterminen. Trotzdem 
ist kein Tag wie der andere.» Das 
Grösste ist für Dimitrijevic, die klei-
nen Fortschritte der Bewohnerin-
nen und Bewohner zu sehen. «Auch 
wenn gewisse Klienten älter sind, 
können sie sich weiterentwickeln 
und Neues lernen. Für mich sind 
das Erfolgserlebnisse.» Ihre Arbeit 

gefällt ihr. «Hier fühlen und sehen 
mich die Menschen», sagt Dimitri-
jevic. Ihre Tätigkeit sei ein Aus-
gleich zu ihrem stressigen privaten 
Alltag. «Andere Leute erholen sich 
vom Arbeiten, ich erhole mich bei 
der Arbeit.» 

Doch wie jeder Beruf habe auch 
ihrer Schattenseiten. «Die Unterbe-
setzung ist eine Belastung. Wir 

schaffen es, alle Leute zu duschen 
und Frühstück vorzubereiten, aber 
wir sind gestresst. Das ist nicht 
schön für unsere Klienten», sagt 
Dimitrijevic. Habe man genug Zeit, 
könne man besser auf die Menschen 
eingehen. «Jemand kann das Abend-
essen zubereiten, während jemand 
anders mit einer Person einen 
Abendspaziergang unternimmt. Die 

individuelle Begleitung ist so wich-
tig.» Unterdessen steht Dimitrijevic 
in Freis Zimmer. Auf dem Pro-
gramm steht die Mundpflege. Frei 
fährt sich mit der Zahnbürste durch 
den Mund. 

«Ein gepflegtes Äusseres ist Pia 
wichtig», sagt Dimitrievic, während 
sie Frei das Gesicht wäscht. Sie zeigt 
auf den offenen Kleiderschrank und 

die zahlreichen Ketten, die an des-
sen Türe hängen. «Pia wählt jeden 
Tag einen anderen Schmuck aus, sie 
weiss, was sie will und würde nie-
mals an zwei darauffolgenden Ta-
gen das gleiche anziehen», sagt Di-
mitrijevic und grinst Frei an. Die 
junge Frau zückt ein Buch, welches 
auf dem Nachttisch liegt. «Das ist 

Pias Piktoagenda. Darin kann sie 
Symbole einkleben und so ihre Wo-
che Revue passieren oder planen. 
Das gibt ihr mehr Selbstbestim-
mung», sagt Dimitrijevic. Auch sie 
selbst hat Pläne. «Ich möchte Be-
rufserfahrung sammeln und in zwei 
Jahren ein Studium in Sozialpäda-
gogik starten», erzählt sie. 

Dimitrijevics Ziel ist klar: Sie will 
Berufsschullehrerin werden. Damit 
sie sich das berufsbegleitende Stu-
dium finanzieren kann, ist sie fleis-
sig am Sparen. «Auch um die Auto-
prüfung zu machen, damit ich mei-
nen Arbeitsweg zeitlich verkürzen 
kann», sagt sie und lacht. Verände-
rungen stehen auch bei der Arwo 
bevor. Im Februar wird Dimitrijevic 
von der Wohngruppe ins Beschäfti-
gungsatelier wechseln. «So erhalte 
ich auch Einblick in diesen Be-
reich.» Der Wohngruppe bleibe sie 
aber mit einem 20-Prozent-Pensum 
erhalten, sagt sie. «So kann ich wei-
terhin für Pia da sein.» 

«Pia liebt es, Fotos	 mit uns zu schiessen»

Videos schaut Pia Frei auf ihrem Tablett gerne an. Unterstützt wird sie dabei von Betreuerin Jelena Dimitrijevic. � Sibylle Egloff

Die Jugend zeigts vor
Jugendliche der Schule 
Zehntenhof zaubern Fami-
lien ein Lächeln ins Ge-
sicht. 

RINALDO FEUSI

Es ging den Eltern darum, Kinder 
dafür zu sensibilisieren, dass es 
nicht jedem Menschen in der 
Schweiz finanziell gut geht, erklärt 
ein Mitglied des Elternteams Zehn-
tenhof. Letze Woche lieferte das 
Elternteam Dutzende von Geschen-
ken bei Möbel Märki ab. Von dort 
aus gehen sie an die Petit Suisse 
Kinderhilfe. Und von dort aus an 
sozial schwache Familien, damit 
auch diese ein schönes Weihnachts-
fest feiern können.

Eltern haben nicht mit so vielen 
Geschenken gerechnet
Der Ursprung der Bescherung aus 
der Oberstufe Zehntenhof ist beim 
Elternteam zu finden. Sie wollten 
die Schülerinnen und Schüler da-
für sensibilisieren, dass auch in 
der reichen Schweiz Armut vor-
handen ist. Zur Weihnachtszeit 

lässt sich dies mit Spendenaktio-
nen leicht umsetzen. So sollten 
die Schüler gemeinsam Sachen 
spenden, die sie nicht mehr be-
nötigen. Die aber zu schade wä-
ren, um sie wegzuwerfen. Man 
rechnete mit zwei, drei Paketen 
pro Klasse. Am Ende wurden es 
zwei vollbeladene SUVs mit Dut-
zenden von Paketen. «Damit ha-
ben wir nicht gerechnet», heisst 
es vonseiten des Teams. 

Auch Schule stand dahinter
Nicht alles wird von der Petit Suisse 
Kinderhilfe angenommen. Es sollen 
Weihnachtsgeschenke sein, keine 
Altlastenentsorgung. So gibt es kla-
re Spielregeln. Pakete müssen an-
geschrieben werden. Produkte sol-
len funktionstüchtig und ganz sein, 
Hygieneartikel ungeöffnet. Das zu 
kontrollieren, gab Arbeit. Dort ka-
men auch die Lehrer ins Spiel. Auch 
sie führten Stichproben durch. Alle 
kontrollierten Produkte waren aber 
in gutem Zustand. Die Jugendlichen 
scheinen den Sinn verstanden zu 
haben. Und zaubern etlichen Fami-
lien in diesem Land ein Lächeln ins 
Gesicht.  

Stolz zeigen die Schülerinnen und Schüler, was sie spenden.  � zVg

INSERATE

�

Das Elternteam startete die Aktion in 
der Schule Zehntenhof. � zVg

Dutzende Geschenke wurden von den 
Schülern gespendet. � zVg

«Auch wenn gewisse  
Klienten älter sind,  
können sie Neues lernen.»
JELENA DIMITRIJEVIC, FACHFRAU BETREUUNG
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WERBUNG
AUF DEN PUNKT
GEBRACHT•

AB DEZEMBER 2022
JEDEN SAMSTAG UND SONNTAG

BIETEN WIR EIN SELBSTBEDIENUNGS-BUFFET À DISCRÈTION 
VON 17.30–21.30 UHR FÜR CHF 20.50 p. P. 
ZUM MITNEHMEN FÜR CHF 19.50 p. P.
SALAT, PASTA, PIZZA, FLEISCH

AM FREITAG 02.12.2022 
BUFFET À DISCRÈTION VON 17.30–21.30 UHR 
FÜR CHF 28.50 p. P. DAZU LIFE-MUSIK MIT MUSIKERN DER 
AGROVIAN SWING CONNECTION BIG BAND

UND

WO: RESTAURANT TOMATE-BIRKENHOF, ALBERICH-ZWYSSIG- 
STR. 7, 5430 WETTINGEN. BITTE RESERVIEREN SIE IM VORAUS. 
056 426 06 42 ODER info@tomate-birkenhof.restaurant


